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Thronwechsel in Bulgarien?
London, lg. November.

In hiesigen politischen Kreisen geht das Gerücht um
Abdankung König Ferdinands von Bulgarien steh,

König Ferdinand wolle sich auf seine Güter in Ungarr
« ^ ziehen und die Krone von Bulgarien seinem ältester
|f #anc, de», Kronprinzen Boris , übertragen.

Ti- Nachfolge des Prinzen Boris sei zurzeit noch
i ^ " m̂ chert, Hecht xs, deshalb werde auch die Nach-

^oankung dementiert werden, das ändere ar,
,Machen aber nichts Der Rücktritt sei unausbleiblich
' starke rmseufreundliche Partei mit Dr . Danew an der

betreibe den Sturz Ferdinands entschieden, den man
Petersburg ebenfalls wegen seiner wirklichen oder an-
^chen Beziehungen zu Öste rreich fallen lasse.

Ausbau der kolonialen 6tfenbaknen.
80 Millionen Mark für Kamerun.

fc ., Berlin , 16. November.
Son verschiedenen Seiten werden hier Nachrichten

4 bevorstehende große Forderungen des Reichskolonial'
Zfur Eisenbahnbauten in den deutschen Schutzgebieten
«ntet. Besonders für Kamerun sollen umfangreiche
Magen von Eisenbahnlinien geplant sein. Während
i-r oou 80 Millionen Mark Neubauten für die ge-

>kolonialen Eisenbahnen gesprochen wurde, heißt es
Wb allein für Kamerun ein Betrag angefordert
ita, soll, der die Summe von 80 Millionen übersteigen
» Irgendein amtlicher Anhalt für die Angaben liegt

WSt nicht vor. _
uerungezulagen für bilenbahnbeamte.

^ . Berlin , 16. November.
IZn sämtliche Eisenbabndirektionen der prenßisch-

Eisenbahngememschaft hat der preußische Eisen-
Mmster Herr o. Breitenbach,  wie ein hiesiges Blatt

einen Erlaß gerichtet, worin er erneut Beiträge
und gering besoldete Angestellte zur Ver>

W ueät. Die Zulagen, die alsbald zur Verteilung
Ml sollen, Und als eine Art Kinderzulage gedacht.
i -Mer Linie sollen Unterbeamte mit unversorgten
Wk  f erner  gering besoldete Beamte an teuren
"nsorten bedacht werden. Unverheiratete und kinder-
reamte und solche, die ein Einkommen von 3000 Mark

>wji  beziehen, werden von dieser Verfügung nichtTB: Im allgemeinen ist für eine Familie eine ein-
öon 25  bis 50 llllark nach den Angaben

wiattes festgesetzt. _

Gliche“ deutfcb-franzöftfcbe Verhandlung.
Ubereinkoulmen in Kleinasien.

m Paris , 16. November.
®er  neuerliche Verstimmungen zwischen Deutschland
Frankreich wußten dieser Tage einige Preßstimmen
M-ln. Als falsche Gerüchte bezeichnete diese Aus-

bas der französischen Regierung nahestehende
JJcatin" sofort. Heute bringt das gleiche Organ

Dorragendem Druck eine Mitteilung , daß im geraden
™!u.fc ru den Verstimmungsgerüchten die deutsche und
Mche Regierung eine gewisse Anzahl der zwischen

ichwebenden heikle» Fragen geregelt haben. Auch
Mischen Deutschland und Frankreich über die klein-

Angelegenheiten herzliche Verhandlungen im
. die einen befriedigenden Verlauf nähmen. Von
mer Verstimmung könne gar keine Rede sein.

England wendet Heb gegen ßuerta.
Mexiko , 16. November.

Stellung des in den letzten Tagen unauffindbar
"E" Präsidenten Huerta hat einen neuen Stoß er-

Aun wendet sich auch England gegen ihn.
jf englische Gesandte in Mexiko hat Huerta wissen

Wib die Vereinigten Staaten es ernstlich meinen,
P* England geneigt ist, die Vereinigten Staaten

l ru unterstützen. Huerta sei sehr erschüttert ge-
|J |<I die Nation , die er auf seiner Seite glaubte,

M Partei ergriffen habe.
W Perschwinden Huertas soll seinen Grund darin
fbn n, daß er sich der Überreichung eines Ultimatums
E ? ®°Hte. Jetzt ist er wieder in seinen Palast

Der Geschäftsträger der Vereinigten Staaten
Eo, Oshassensi, ist von Washington angewiesen

imls er keine zufriedenstellende Antwort erhält,
Mdt zu verlassen und die Wahrnehmung der

^ .Uchen Interessen dem Vertreter Deutschlands an-
tS: er' Amerika verlangt den Rücktritt Huertas und

"unüe von den Regierungsgeschäflen.
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Raum 1b Pfg., die Reklamezelle 40 Pfg.

politische K .uricilcdLU.
Deutsches « .eich.

wird keine Revision im Krupp -P .rozest

^ " ^ ' den, da die -beiden Verurteilten Brandt und Eccius
"̂ -̂ das Rechtsmittel der Revision ebenso verzichten wie
es die Staatsanwaltschaft bereits getan hat Für Brandt
.̂ d Eccius war hierbei, wie sie erklären kaffen der Ge>
fonf P5nIi! maßgebend, daß sich mit der Revision gunstigen-

b? w°nn lormale Verstöße in dem Verfahren oder
iachllche Gesetzesirrtumer m dem Urteil nachaewieken
5' ^ den können, doch praktisch nur eine Zurückverweisung
erzieM ^läfi/ ' ^ Di ? ^ .̂ ' ^ serichtS an die erste Instanz
Lmu m 1’ $ te  ^ oIse  mare eine Wiederholung der ge-
samten Verhandlungen nach Monaten Eine solche nher
w-d-rspricht nach den gemachten Erfahrungeninhohem
§m ^ Auslandder  deutschen Industrie , namentlich
diesii/umständ^ 9' " "? " . ^ Angeklagten haben unteroieien Umstanden geglaubt, ihr persönliches Interesse dem
E ^ ^ meren Interesse ihrer Firma und der deutschen

unterordnen und auf einen Angriff aeaen die
»u^ ollen̂ 2luffaffun9  unbegründete Verurteilung verzichten
u t . Su dem Berliner Besuch des russischen Miniller-
prnfideiltcn Kokowzew ist eine Erklärung von Interesse

der Minister in Paris vor seiner Abreise veröffentlicht
mä' ^ m Tage meiner Abreise ist es
mir erfreulich zu erklären, daß ich eine vollständige Über¬
einstimmung m allen Fragen festgestellt habe, welche die
beiden verbündeten Nationen interessieren, und daß die
Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern niemals
-nger und' inniger waren als heute."
. ? 6u der fortgesetzten Zunahme ausländischer Arbeits-
krafte »u der Ostmark hat der Regierungspräsident von
Posen m bemerkenswerter Weise Stellung genommen

ihrTT? 601  der Handelskammer in Posen
ihren Antrag, allen Ziegeleien die Erlaubnis zur Be¬

au ausländischer Arbeiter künftig in weitestem
f '* U ^ °^n , der Bescheid gegeben, daß dies

"̂ dbt angängig sei. bis zweifelsfrei nachgewiesen
wurde, daß die Heranziehung von Arbeitern aus andern
f ?‘len  Deutschlands erfolglos geblieben ist. Die steigenden
tobne ber letzt gut beschäftigten Ziegeleiindustrie würden
oermutlich Arbeiter beranziehen. die bei dem herrschenden
wirtschaftlichenStillstand in anderen Gegenden Deutsch-nds arbeitslos geworden sind.
_ + Die Auflösung der braunschweigisch. tvelfische,
Partei ist m >c letzten Sitzung - er sogenannten Vater
ländischen VereiMung Braun, ., weig" beschlossen worden
und zwar Mit folgender Begründung : . Durch den Re-'

v Mitglieds des angestammten Fürsten¬
hauses ist der Zweck der braunschweigisch-welfischen Parte!
und das von ihr seit Jahrzehnten unerschrocken und m ,
allen Kräften verfolgte Ziel aufs glücklichste unb restlos
'rrerchü Eine andere politische Aufgabe hat ihr niemals
strebt werd?n."̂ ^ 'hr auch in Zukunft nicht er-

^ bayerischen Landtag kam bei ber Beratung übe
die Erhöhung der Zwilliste des Königs auch die Feier i,

fc.fr deutsche Bundesfürsten mit denKaiser an der Spitze teilnahmen. zur Sprache. El
wurde angefragt, woher die Mittel zu der Veranstaltun,
genommen worden seien. Ministerpräsident Freiheri
o. Hertlrng erklärte, die Mittel seien von ungenannter
privater Seite zurVerfugung gestellt worden, und zwa
n Hohe von 300 000 Mark. Der geheimnisvolleSpende:
soll der Generaldirektor Geheimer Kommerzienrat Oskai
v. Petri m Nürnberg sein.

+ Die Kommission zur Prüfung der Rüstunas
dielt am 15. November nur eine kurze Sitznir

ab, um stch dann bis zum 9. Januar zu vertagen In de
Hauptsache wurden nur Vorschläge der Sachverständiges
aus dem Relchsmarineamt entgegengenommen. Bis zu
Wiederaufnahme der Beratungen sollen die bisher ge
werden" der militärischen Sachverständigen gedruck

* .Der Herzog Ernst August von Braunschweig hcr
aus Anlaß seines Ausscheidens aus dem aktiven Stanl
des banerischen l. schweren Reiterregiments diesem zun
Zeichen der Dankbarkeit und treuen Kameradschaft der

von 10 000 Mark zur Errichtung einer Stistunc
Kanins ^ w-dmet, daß die Zinsen aus best
Kcwital zi-r Halste zugunsten des Offfzierkorps. zu,
anderen Halste zum Beiten der Unteroffiziere des Re-
glments verwendet werden.

Oekterreicfi-LlngLrn.
X Mit aller Strenge sind die Militärgerichte geger

meuternde Dragouer oorgegangen. Pardubitzer Dragone,
hatten wahrend der Mobilmachung in diesem Frübiabi
auf einer Bahnstation in Mähren , als sie von Pardudit
nach Jaroslau an die russische Grenze transportiert
wurden, einen Leutnant mißhandelt. Sie wurden des
Verbrechens der Meuterei angeklagt. Das Militärob -r-
gerlcht, verurteilte zwei der Dragoner zum Tode durck
Erschießen, 15 andere zu schweren Kerkerstrafen in der
Dauer von einem bis sieben Jahren . Die beiden Todes¬
urteile wurden in Freiheitsstrafen von achteinhalb Jahren
schweren Kerkers bzw. acht Jahren schweren und ver-
scharften Kerkers umgewandelt. Im ganzen verhängte
aas Militärgericht 87 Jahre schweren Kerkers über dieMeuterer.
. x Das Budavester Appellationsgericht hat nicht uner-
vebliche Freiheitsstrafe » über rabiate Abaeordnete oer»

ö.Jahrg.

Gericht hatte zu verhandeln gegen öie
M «i».^ ^ °^ neten. die im März 1910 den damaligen
^ " '? erprasidenten Grafen Khuen Hedervary und den
Ackerbauminister Grafen Serenyi mit Tintenfäffern und
hnfw " N ^ ren Gegenständen beworfen und oerwnndel

Gericht erkannte auf Gewalttätigkeit gegen
hin ffr,A öf Uoru fri&®ere  Körperverletzung und verurteilte

Abgeordneten Zacharias zu einem Mona,
»' 00 Kronen Geldstrafe, die Angeklagten

^carkos und Hoffmann zu 15 Tagen Gefängnis.
franftrelds

X Sott einer Verschlechterung der deutsch-französischen
Beziehungen wollte ein an der Pariser Börse kursierendes
Gerücht nnffen. Es sollte sich um Schwierigkeiten be>
züglich des Kongos und Marokkos handeln. Der Justiz-
mimster hat sofort eine Untersuchung angeordnet, um die
Verbreiter des selbstverständlich unwahren Gerüchtes zu
ermitteln . Halbamtlich erklärt die französische Regierung
dazu, daß Deutschland, indem es auf jede territoriale Er¬
oberung verzichte, sein Augenmerk auf wirtschaftliche Aus-
r ^ uung gerichtet habe, und zwar in dem einzigen Teil
der Welt, wo ihm, mit Ausnahme in der asiatischen
Türkei niemand im Wege stehe. Frankreich könne sich
diesem legitimen Streben gewiß nicht entgegensetzen.

0ri <cbenland.
x Sofort nach Unterzeichnung des FriedensoertrageS

mit der Türkei ist mit der Demobilisierung begonnen
r" n^ En. Vorläufig werden alle Jahrgänge bis 1909 ent-
^ "En. Man rechnet damit, daß in spätestens 45 Tagen
die Demobilisierung vollendet ist. Der König wird das
hielte Armeekorps selbst nach Athen führen. In ganz
Griechenland fanden Friedenstedeen statt. In Athen
? ° bnte dem Tedeum die Königliche Familie bei. Über
mo Gesandtschaft weht wieder der rote Halö-

Ovrkel.
X Die Nachricht vom Tode Kiamil Paschas , deS

früheren Großwesirs , kommt aus Larnasa auf der Insel
Zypern , wohm sich Kiamil nach semem Sturz zurück- "
gezogen hatte. Kiamil Pascha stand tm 86. Lebensjahre.
Gr war m Zypern geboren und galt als einer der ge¬
bildetsten Staatsmänner der Türkei. Er sprach fast alle
europäischen Sprachen . Kiamil ist dreimal unter Abdul
Hamid Großwefir gewesen, zuerst im Jahre 1891, dann
vier Jahre spater und zuletzt nach der jungtürkischen
Revolution , vom August 1908 bis zum Februar 1909. Im
Oktober 1912 übernahm der 85jährige von neuem das
Großwefirat , entschlossen, allen Anfeindungen zum Trotz den
I“t.  ‘>ie  Durkei nötigen Frieden mit seinem Namen zu
decken. Der rühmlose Sturz seines Kabinetts erfolgte, wie
^innerlich , durch die jungtürkischen Verschwörer mit Enver
Bei an der Spitze. Kiamil Pascha zog sich seitdem völlig

ist letzt als stiller Privatmann in seiner Heimatgestorben.
China, r

, X Erneut erhebt die Revolution ihr Haupt . Diesmal
m Kianghan , vier Kilometer von Schanghai entfernt, wo

einer offenen Empörung kam. 2000 Rebellen haben
begonnen, das stark befestigte Arsenal zu stürmen. Die

^oestellten Wachen erhielten jede nur zur Verfügung

^^ t̂ellt worden. Die weiße Bevölkerung in
?und  Schanghai ist gefährdet. Man befürchtet,
nichtL -E ? w-"d̂ " d-l Hrnmm
3u » 7n- und Husland.

Kais?r? 'd?? V?Ä 5, hier in Gegenwart desstatt. Vereidigung von über 8000 Marinerekruten

wa hEe wurdê ?m^s !,n8n ^ eschaftsergänzungs-
and ein Sozialdemokrat oeElt ! ^ bürgerliche Vertreter
des -̂0- Nov. In der hiesigen Residenz fand zu Ehren
Bavttn ^ l°t°fel ftatt. König Ludwigoon
licke TriEnri ^ e ^ ast. Komg Friedrich August, wechselten herz-

ä- 1f n denen sie betonten, in wie unerschütterlicher
Einigkeit ihre Hauser und Staaten zu Kaiser und Reich stehew
hahfn ^ ’P 0 **^ *0 - Noo - Nach hierher gelangten Meldungenhabe« die mexikanischen Aufständischendie Stadt Fuarez einae-
nommen. Bei dem Angriff wurden drei Amerikaner getütet
iwisch'-'kf' d-^ 'fc» -̂ .Dte Meinungsverschiedenyeiten
stabschef Thronfolger und dem General-
dem enif . r Ara ^rD' Htitzendorff find in einer Audienz vor
»n" ,Ä ' äS? 1 SWeniorff »etbldin

ÄfiÄÄSJSa “»

29 000 beziffert. ‘U9’ 0 6 öer  Invaliden wird aus

die ^ n? E ' aller^ deu 'tsckê ^ gElche Zensurbehörde batfür deutöti, l ' chen Zeitungen verboten und
- oeuiiche peitsch. i,ten eine strenge Prüfung eingesührt.

, ^ of - und perfonalnackrt ^ rten.
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Jagd bei dem Grafen Malbahn in Militsch Hel Breslau
nntrifft . Von hier reist der Kaiser am 26. November zu
seinem Schwager, dem Herzog Ernst Günther von Schleswig-
Holstein nach Primkenau. Am 5. Dezember stattet der Kaiser,
von Donaueschingen kommend, dem König von Württem¬
berg in Stuttgart einen Besuch ab. um gleichzeitig an der
Jahrhundertfeier des Dragoner -Regiments Königin Olga
Nr. 28 teilzunehmen.

* Ein offizieller Besuch des Kaisers in München wird
für den 16. Dezember angekündigt. Der Monarch wird zwei
Lage in der bayerischen Hauptstadt bleiben und am 16. abends
die Rückreise nach Potsdam antreten.

* Nach einer Meldung aus Braunschweig sieht die
Herzogin von Braunschweig zum März nächsten Jahres
einem Koben Ereignis entgegen.

* Die Krankheit der Grobherzogin vo.n Sachsen«
Weimar , die sich feit längerer Zeit in einem Konstanzer
Sanatorium aufgehalten hat. ist. wie amtlich mitgeteilt
wird, soweit behoben, daß sich die Grobberzogin mit ihrem
Gemahl nach der Riviera begeben kann. Dort bleibt das
zrobberzogliche Paar bis kurz vor Weihnachten.

* Der Kronprinz von Sachsen ist vom König Ludwig
oon Bayern ä ia suite deS 15. bayerischen Infanterie¬
regiments (König Friedrich August von Sachsen) gestelltvordem

* Der Grobberzog von Oldenburg hat sich neuer-
dings wegen seines Gesichtsnervenleidens einer Operation
ünterziehen müssen. Vorübergehend sind dadurch die Ge-
rchtsschmerzen wieder beseitigt und das Allgemeinbefinden
des Grobherzogs zurzeit zufriedenstellend. Dennoch mub
der Patient auf Schonung bedacht sein, um einer Wiederkehr
der Beschwerden vorrubeugen.L —. ■—■■■■'

Reer und JVlarine.
* Personalvcrändcrunacn in der Marine . Vizeadmiral

o. Jngenohl  ist zum Admiral und Chef der Hochsee¬
flotte  ernannt worden. Jngenohl führt die Hochseefiott«
bereits seit */« Jahren . Er gehört der Hochseeftotte als
Admiral nunmehr schon über drei Jahre an und hat über
zwei Jahre das 2. Geschwader geführt. Weiter wurden be¬
fördert zu Vizeadmiralen die Konteradmirale Koch.
Inspekteur der Torpedo-Inspektion, und Graf v. Svee
beauftragt mit der Führung des Kreuzergeschwaders untei
Ernennung zum Geschwaderchef: zu Konteradmiralen du
^litäne zur Ser Hebbinghaus und Alberts.

Soriales und ‘VolhswirtrcbaftUcbeö.
* SaatenstandSbcricht. Als lebten Bericht in diesem

Jahre gibt die Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirb
schaftsrats folgenden heraus : Die frühen Saaten sind schön
eingegrünt und gut bestockt: häufig ist der Roggen sogar z,>
üppig, und man befürchtet, dab er unter einer zu starken
und lange anhaltenden Schneedecke leiden könnte. Die
späten Saaten haben sich infolge der Niederschläge noch rechj
gut entwickelt, so dab auch sie meist genügend kräftig in
den Winter kommen. Abgesehen von den durch die immer
noch zahlreichen Mäuse und Schnecken verursachten Schäden
wird der Stand der Wintersaaten allgemein als befriedigend
bezeichnet. Auch die Futterpflanzen haben ein gutes Aus¬
sehen. Vielerorts wird das Vieh noch aus die Weide ge¬
trieben. Das günstige Wetter wird von den Landwirten
immer noch zur Ausführung von allerhand Arbeiten aus-
genubt : so konnte noch viel Land für die Frühjahrsbestellung
vorbereitet werden, hier und da wurde sogar noch mancher
Schlag, der eigentlich bis zum Frühjahr liegen bleiben
sollte, mit Winterweizen bestellt. Die Rübenernte ist fasl
beendet, die Abfuhr ging bisher ohne Schwierigkeiten von
statten. Sehr zahlreich sind die Klagen über schlechte Halt¬
barkeit der Kartoffeln: gröberen Verlusten sucht man durch
schnelles Verfüttern^ und Trocknen vorzubeugen.

Mer beiratet, lebt lange!
Statistische Feststellungen.

Den Ehescheuen liest der amerikanische Statistikei
Professor Willcox eindringlich ins Gewissen. Wer den
Ehebunde aus dem Wege geht, gibt damit die Anwart¬
schaft auf langes Leben auf. Profeffor Willcox beweist das
mit seinen soeben zum Abschluß gekommenen umfang¬
reichen Forschungen.

Diese neuen Forschungen haben wieder den Beweis
erbracht, daß die Ehe ein Langlebigkeitsfaktor ist. Aus
dem vom Professor Willcor beiaebrachten Zahlenmaterial

ersteht man, dah bei allen Gruppen im Alter von 20 vis
zu 70 Jahren die Sterblichkeitsziffer unter den verheirateten
Männern weit niedriger ist als unter den Junggesellen
Für beide, Verheiratete und Unverheiratete, gleich sind di,
Sterblichkeitsziffern nur bei den Männern , die 70 bis
80 Jahre alt sind. Bei der Altersklaffe „20 bis 30 Jahre'
beträgt die Sterblichkeitsziffer für die Verheirateten 4,2.
wr die Junggesellen dagegen 6,6 pro Hundert . Bei der
Altersklafse,„30 bis 40 Jahre " beläuft sich die Sterblich,
keitsziffer für die Verheirateten auf etwas weniger als 6,
wahrend sie für die Junggesellen auf 13 steigt. Bei de,
Altersklasse „40 bis 60 Jahre " fällt der Unterschied noch
weit mehr in die Augen, da die Sterblichkeitsziffer für di.
Verheirateten 9,6, für die Junggesellen aber 19,5 beträgt
Bet der Altersklasse „60 bis 60 Jahre " ist der Unterschied
wieder etwas geringer, aber die Verheirateten sind auch
hier,besser dran . Bei der Altersklasse . 60 bis 70 Jahre'
endlich beträgt die Sterblichkeitsziffer der Verheirateten
weniger als 32, während die der Junggesellen 61 be¬
tragt . . .

Man kann nun wohl mit Sicherheit behaupten, dah
me geringere Sterblichkeit der Verheirateten zum Teil
darauf,zurückzuführen ist, daß Männer , die sich gesund
und kräftig fühlen, weit eher geneigt sind, eine Frau zn
nehmen, als Männer mit schwankender Gesundheit ode,
schleichender Krankheit. Es ist aber anderseits auch sicher
daß die Verheirateten gewöhnlich ein viel geregelteres
Leben führen als die Junggesellen und deshalb vielen Ge-
fahren, die em unregelmäßiges Leben mit sich bringt , aus
dem Wege gehen. Bertillon hat gefunden, daß di«
Niedrigen Sterblichkeitsziffern sich hauptsächlich in den Be¬
rufen finden, in welchen der Mann einer mehr oder
weniger strengen Überwachung, nicht bloß in gesundheit¬
licher Hinsicht, sondern auch in bezug auf seine Lebens¬
gewohnheiten und seine Tageseinteilung , unterworfen ist:
das trifft z. B. für die Bankbeamten und für andere Leute,
die Vertrauensposten bekleiden, zu. Den gleichen
günstigen Einfluß schreibt nun der bekannte fran¬
zösische Gelehrte der Ehe und dem Familienleben
zu. Der verheiratete Mann wird behütet und bewacht:
und da er einer größeren Anzahl von Einflüssen, die ihn
veranlassen, ein geregeltes Leben zu führen und für feine
Gesundheit zu sorgen, unterworfen ist, weisen die Ver¬
heirateten eine geringere Sterblichkeitsziffer auf als di«
Junggesellen. Diese Feststellungen werden durch die von
Willcox gefundenen Zahlen für die Sterblichkeit unter den
Witwern und den Geschiedenen bestätigt. Den Witwern
und den Geschiedenen geht es noch schlimmer als den
Junggesellen : sie werden aus einem geregelten Leben mehr
oder minder plötzlich herausgerissen und verlieren dadurch

° e” weilten Fällen jeden Halt . Kein Wunder, daß ihre
Sterblichkeitsziffer noch höher ist als die der Junggesellen:
sie ist z. B. fiir die Altersklaffe „20 bis 30 Jahre " doppelt
so hoch als die der Junggesellen und ist auch in allen
andern Altersklassen (mit Ausnahme der Altersklasse „40
bis 50 Jahre ") höher als diese.

Das alles gilt für die Männer . Was die Frauen an-
<!e^i /ch.Ewt sich die Sache etwas anders zu verhalten,
doch laßt sich Bestimmtes hierüber noch nicht sagen, da

Studien über diese „Frauenfrage " noch nicht ab¬
geschlossen sind. — Für die Männer , die lange auf diesem
Planeten wandeln wollen, heißt es jedenfalls, sobald wie
möglich heiraten. _ f . M.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für bei» 18. November»

Sonnenaufgang 728 II Mondaufgang 72< N
Sonnenuntergang 402|| Monduntergang 12 17 N.

1827 Erzähler Wilhelm Hauff in Stuttgart gest. — 1832
Polarforscher Adolf Erik Nordenskjöld in Helsingfors geb. — 190C
Schriftsteller und Dichter Ernst Eckstein in Dresden gest.

□ Überraschungen. Ungezählte Millionen von Menschen
haben letzt nichts anderes im Sinn , als auszudenken, womit
sie ihre Anverwandten und Freunde überraschen können.
In dieser Überraschung ist wohl auch der Wille, Freude zu
machen, eingeschlossen. Aber sie will doch noch einiges mehi
bieten, als es das Geschenk schlechtbin tut . Albert, der zer-

steigerüng des Willens zur Überraschung bi« ri }!*« 1
Dunste sich auflöst. In der gleichen Richtung
Sucht, immer mehr Geld für die Geschenk»̂ ? J *W

ciffene Stiefel hatte , ist weiter nicht überrai» .
Weihnachten neue kriegt: denn das hatte er
Überraschen beißt die Erwartungen eines „wir*fe* -
In angenehmster Weise! Ein Geschenk " tön
Aber wer erhält, was er nicht erwartet bäo-
Wonne der Überraschung. Daher die Su/s fübi
Originelles" zu finden, der die Industrie in l tna*
entgegenkommt. Sie bringt so schnickschno-fi/VW
den Markt,, daß aus der „Original
losigkeit wird. Solche Stücke wandern nF?
14 Tagen in die Rumpelkammern. Das m ’*on
n . l - i - o cm -r, „ -rw . - M Uft » -

_ _ _ _ t "? 5t
Vielleicht ist unser Volk allmählich so reicb̂ -n^ !^
:s sich den Luxus teurer Geschenke leisten kann
eine angenehme und erfieuliche Erklärung $.aä*
Stöhnen über Steuern . Wehrbeitrag usw
Ahnung, daß die Deutschen immer noch nicht bas
dicke haben. So muß man denn sich
Deutungen zwingen: entweder sind wir so arn« " ^
worden, daß wir uns mit einfachen Geschenken
hervorragen. Oder wir find schon so abgestumni? ^,
überraschend teure Gegenstände uns üben«
Es wäre eine Trennung von der Natürlichkeitb«s w^
lebens, das immer das deutsche Volk ausae»ei»„'l
Überraschen sollte uns eine Gabe, in der die Liek>? "6
erwarten,,einen überraschendvertieften und zarten«^
fand. Nicht in dem Werte des Stückes. fonbÄ
inneren Beziehung der Gedanken soll für uns Jr » r
Wonne der Überraschung sein. üei  W

Hachenburg, 17. November. Die auf gestern
mittag anberaumte Wahl für den Ausschußz»r
meinen Ortskrankenkosse für den Oberweste?
(Sitz Hachenburg) aus dem Kreise der Arbe»
hatte eine außerordentlich starke Beteiligung. Da»
lokal (Westendhalle) war am ganzen Nachmittag
besetzt, besonders zahlreich hatten sich die Wähler
dem oberen Kreisteil eingefunden. Das Ergel
gestrigen Abstimmung über die beiden L'stenA ■
wird in der am nächsten Mittwoch stattfindenbei,
standssitzung ermittelt und von uns darnachwerden.

* Musikvereinskonzert.  Gestern
Nassauer Hof das angekündigte Konzert des
Musikvereins vor ausverkauftem Hause statt. $8
bietungen waren ganz vortresfbch, besonders die
schwierigen Ouvertü ' en bezw. Potpourris aus Tl
Der Prophet, Vogelhändler, Die Fledermaus und
munde; auch der Deutschmeister-Reginnntsmarsch
der Marsch „In Treue fest" wurden mit Schneid
getragen. Den größten Beifall fanden aber diel
Herrn Henkel vom hiesigen Meldeamt aus ,,Trou„„.
und „Czar und Z -mmermann". Der Musil'oerein
wirklich auf der Höhe und es wäre zu wünschen,
öfter solche Genüsse bietet. Mehrere auswärtige
die denselben zum eistenmal hörten, waren ganz
und sehr erstaunt darüber, derartiges in Hachen
finden. Der Musikverein ist jetzt so gestellt, daß
Anforderungen vollauf genügen kann. Auswärtil
kapellen, ganz gleich ob Militär oder ^dü,  dürft
nicht mehr benötigt werden. In 3 Abteilu
regelmäßig und tüchtig geübt. -Ein größeres
Streichorchester leitet Herr Münch selbst, die
Marschmusik leitet Herr Bonn in vortrefflicher
ein kleineres Streichorchester steht unter der Leitm«
rührigen Herrn Werkmeister. Wir wünschendem"
ein ferneres Gedeihen und öfters solche schöne
wie gestern.
^ * E i n wahres Hundewetter  hält seit ei
Tagen an, starker Regen mit zeitweise orkanc
Sturme , der in den Waldungen schon mehrfach
liehen Schaden angerichtet hat. Jupiter Pluvius
uns in  diesem Jahre schon ausreichend mit R'

Aus erfier Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

11) Nachdruck verboten.
„Wenn Leute da sind, dann tut sie sich immer auf

wie die Sanftmut selbst und ist nett zu mir . Sobald
wir aber allein sind, sagte sie abscheuliche Dinge zu mir
und zwickt mir blaue Flecken. Da — sieh mal an —,
das ist auch einer von ihr ."

Sie streifte den Aermel ihres Kleides hoch und hielt
ihm den schlanken, runden Arm dicht unter die Nase. Es
war wirklich eilt großer , blauer Flecken zu sehen.

Sie zerrte den Aermel wieder herab und fuhr fort:
„Natürlich bin ich auch nicht sanftmütig ; das kannst

Du mir glauben , Aber ich heuchle auch nicht in Gegen¬
wart anderer Menschen. Und wenn ich zehnmal für un¬
ausstehlich gelte, und Silvies Sanftmut bewundert wird,
— pöh — mit Falschheit und Heuchelei befasse ich mich
nicht. Lieber platze ich vor Bosheit , als daß ich nur
ein einziges Mal vor den Leuten so süß „Liebe Silvie"
sage, wie sie zu mir „Liebe Jutta ".

Sie machte dabei täuschend und drollig Silvies Aus¬
drucksweise nach. Fritz mußte laut auflachen . — Auch
jetzt flog wieder ein Lächeln über sein Gesicht. Seit jenem
Abend datierte seine Freundschaft mit Jutta . Jeder
andere glaubte , die beiden ständen auf gespanntem Fuße,
weil sie sich immer bekriegten. Aber sie wußten es beide
besser. Unter den Neckereien war eine warme Sympathie
verborgen . Jutta und Fritz verkörperten gewissermaßen
das ehrliche, ungezwungene Element auf Wollersheim,
während Silvie und ihre Mutter die Gegensätze dazu
bildeten . Zwischen beiden Parteien stand Herr von
Wvltersheim mit seiner ruhig zurückhaltenden aber ehr¬
lichen Art . Entschieden stand er ein wenig unter dem
Pantoffel seiner _energischen und rechthaberischen Frau.
Nicht aus Schwäche, sondern nur , um sich den häuslichen
Frieden zu erhalten.

Fritz sowohl als Jutta wußten , daß Herr von Wolters¬
heim schon einmal mit einer Schauspielerin verheiratet
gewesen war . Aber beide hatten keine Ahnung , daß dieser

Ehe eine Tochter entstammte und daß diese Tochter noch
lebte. Nur Silvie war von ihrer Mutter eingeweiht
worden . Aber sie hütete sich, davon zu sprechen. Gleich
ihrer Mutter wünschte sie dieses unbekannte Geschöpf
totzuschweigen und hoffte, nie mit ihr in Berührung zu
kommen . So standen die Verhältnisse an jenem Sommer¬
tag in Woltersheim.

Fritz hatte mit Silvie Tennis gespielt. Sie spielte
sehr schlecht und ungraziös und war außerdem unauf¬
merksam, weil sie Fritz duchaus in einen Flirt verstricken
wollte . Es gehörte seine ganze Gewandtheit und seine
ganze ftohe Leichtlebigkeit dazu , Freiheit und Stimmung
nicht zu verlieren.

Silvie manövrierte mit ziemlich schwerem Geschütz
und mit bewundernswerter Energie und Ausdauer . Aber
er entwischte ihr immer wie ein Aal ; und als das Spiel
zu Ende war , hatte sie nichts erreicht. Sie wollte ihn
durchaus noch zu einem Spaziergang im Walde bereden;
aber er schob wichtige Geschäfte vor und zog sich in sein
Arbeitszimmer zurück. Da war er sicher vor ihr.

Fritz hatte sich eben hinter die Wirtschaftsbücher ge¬
setzt, als sein Oheim bei ihm eintrat , um geschäftliche
Dinge mit ihm zu besprechen. .

Die beiden Herren zündeten sich eine Zigarette an
und konferierten angeregt miteinander . Woltersheim
hatte Fritz sehr liebgewonnen und freute sich über seine
Tüchtigkeit . Auch Fritz fühlte , daß er in seinem neuen
Wirkungskreis besser an seinem Platze war , als früher
im Regiment . Offen und rückhaltlos verkehrten die beiden
Männer miteinander . Daß seine Frau Fritz mit Silvie
verheiraten wollte , wußte Herr von Wollersheim sehr
wohl . In diesem Punkte sah er aber schärfer als sie.
Er erkannte die kühle Reserve, die Fritz Silvie gegenüber
bewahrte . Aber er verhielt sich neutral und klärte seine
Frau nicht ans , denn er war froh , daß sie ihren Groll
gegen Fritz besiegt hatte.

Wie das werden würde , wenn sie erst merkte, daß
ihr Plan scheiterte, darüber machte er sich vorläufig keine

Kopfschmerzen. Er war ein Mensch, der sich lei
dem Gegebenen abfand.

Als die geschäftlichen Dinge erledigt waren, j,
sich Herr von Woltersheim eine neue Zigarette A!
setzte sich Fritz gegenüber in einen Sessel. Tie °
übereinander geschlagen, sah er eine Weile in
Nachdenken vor sich hin . Endlich hob er den Kq
einer entschlossenen Bewegung und sagte halblaut:

„Du weißt doch, Fritz , daß ich schon einmal
heiratet war ?"

Fritz blickte ihn überrascht an.
„Ja , Onkel — natürlich ; — es wurde ja

viel darüber gesprochen. Trotzdem ich in jener Zeit
zehn Jahre zählte , habe ich nie vergessen, welchen
druck es mir machte, daß Du Dich, allen Tb
zum Trotz, mit einer Schauspielerin verheiratetest,
laborierte damals an niemer ersten Liebe zur ‘
unserer Waschfrau , — sie war fünf Jahre älter
Das tat meiner Liebe so wenig Abbruch, als der*
unterschied. Ich fand es kolossal schneidig von
Du in unsere Standesvorurteile eine Bresche schl
hoffte, Du würdest mir den Weg ftei machen zur
der Waschfrau . Lieber Gott , — war das eine
Zeit !"

Er lachte fröhlich auf . ^
Woltersheim sah sinnend seinen RauchwolM
„Ich war nicht viel klüger, als Du es dainalsU

wie ich mich verheiratete mit Felicitas Sonntag,
veritabler Esel bin ich gewesen, — jawohl ." M

„Das klingt nicht gerade schnieichelhaftfür
Frau ."

„Oh. — verstehe mich nicht falsch. Sie
nicht besser und nicht schlechter als viele Frauen-
leicht etwas kaltsinniger als die meisten. Dafi
davonlief , rechne ich ihr nicht einnial hoch an, . .
war , nachdem der erste Rausch verflogen war, &
rade ein Mustergatte . Ein Esel war ich nur, '
in meiner blinden Verliebtheit glaubte , einen »
Edelstein gefunden zu haben und daß ich ein uner
Glück von dieser Ehe erhoffte."



halt, seit fast acht Tagen alle Schleusen des
offen und der Reg ?n strömt andauernd nieder.

n unfreundlichen Witterung kam gestern noch
lter, das neben Blitz und Donner ' auch Hagel
ge Kalte. Infolge der niedergegangenen großen

,-ngen sind di? Bäche aus den Ittern getreten und
n die Wiesen. Von vielen O :t«n wird Hoch-

ckM-ldet.
ardshaiu, 15. November . Der Steinbrucharbeiter
Steudter aus Caadcn feuerte am vergangenen

jobenb auf der Kotzenrother L y mehrere scharfe
l'fchiiss? nach der Wohnung des Verwalters Klein
uUiö  t «>hnrfl tiiomnrS CTs««. rr
letzte jedoch niemand . Der leichtfertioe Schütze,
vor der Tat gehörig betrunken hatte , wurde gestern

Amtsgericht in Wissen vorgeführt und nach Fest-
des Tatbestandes wieder entlassen.
Nassau, 15. November . Für die landwirtschaftliche
stängkeit im kommenden Winter ist der Bezirk
jesbadener Landwirtschaftskammer wieder in 9
-inoeteilt worden . Es halten Vortrüge in den
Wiesbaden , Höchst und Rheingau : Winterschul-
Hochratteff Wiesbaden und Landwirtschaftslehrer

t dortselbst ; in den Kreisen St . Goarshausen
Ilnterlahnkreis südlich der Lahn : Winterschuldirektor
Nastätten; in den Kreisen Unterwesterwald , Unterlahn
x der Lahn und dem südlichen Teil des Kreises

urg bis zur Bahnlinie Limburg -Westerburg -Hachen-
Winterschuldirektor Mühlenhöver -Montabaur ; in
sen Untertaunus und Limburg südlich der Lahn:
uldirektor vr . Schül -Jdstein ; im nördlichen Teil

Areises Westerburg (von der Bahnlinie Limburg.
--urg-Hachenburg ab), im Oberwesterwaldkreis und
's westlich der Dill : Tierzuchtinspektor Schulze-
Westerburg; im Kreis Biedenkopf und im Drllkreis
der Dill : Tierzuchtinspektor Herwig -Biedenkopf;
im nördlich der Lahn gelegenen Teil des Kreises

rg: Tierzuchtinspektor Müller -Kögler-Limburg ; im
nkreis: Kreislandwirtschaftsinspektor Wobtg -Weil-
und im Kreise Usingen, Obertaunuskreis und
rt a. M : Professor vr . Helmkampf -Weilburg . —

interschulbezirke des Kammerbezirks sind folgender,
abgegrenzt worden : Für die Landwirtschaftsschule
Iburg kommen die Kreise Oberlahn . Usingen. Dill

öiedenkopf, für die Schule in Montabaur die beiden
waldkreise. der Kreis Westerburg , der Unterlahn-

nördlich der Lahn und der Kreis Limburg nördlich
in , für die Schule in Nastätten der Kreis St
. msen und der Kreis Unterlahn südlich der Lahn.

' Schule zu Hof Geisberg die Kreise Wiesbaden,
, -:u,  Höchst , Frankfurt und Obertaunus , und für
Schule in Idstein der Kreis Untertaunus und der
* der Lahn gelegene Teil des Kreises Limburg

rächt. Die Landwirte werden gut tun , bei der
hl einer landwirtschaftlichen Winterschule für ihre
diese Einleitung zu berücksichtigen.
^mg. IS . November . Infolge der regnerischen
ng ist die Lahn um 8,83 Meter gestiegen. Die
Lahnwehre sind jetzt vollständig verschwunden.

Wasser ist noch im Steigen begriffen. — In Diez
Lahn um 2 Meter -gestiegen und über die Ufer
. Verschiedentlich wurden die Keller geräumt . *

Wasser steigt noch.
"cuburg, 15. November . In aller Stille vollzieht

Pe Schaffung einer neuen Verbindung vom Wester-
zum Rheinland bezw. hinüber nach Westfalen . Es
1 sich dabei um den Neubau bezw. Ausbau der
hnstrecken Dillenburg - Weidenau - Kreuztal - Olpe,
zhagen. Diese neue zweigeleisige Hauptstrecke wird

Mr Fertigstellung eine Beschleunigung des Güter-
» zwischen Westfalen , dem Siegerlaud und dem

ald ermöglichen, in dessen Interesse sie in erster
gebaut wird . Wegen Ueberlastung der Bahnhöfe
f, Siegen u. a. soll auch ein neuer großer Güter-
l, als Sammelbahnhof für die Güter des ganzen

m der Nähe von Kreuztal errichtet werden . Bis
Mm Termin diese großen Projekte fertiggestellt

^krden, ist noch nicht bestimmt.
. lrt a. M ., 16. November . Die zweite Flug»
cltung P ^gouds ging unter ganz außerordentlichem
uandrang vor sich. Die Zahl der Zuschauer läßt

Nicht annähernd schätzen, da die außerhalb des
im Stadtwald , an den beiden Ufern des

und an allen möglichen andern Stellen zuschauen-
nschen wohl die eigentlichen Flugplatzbesucher um
Maches übertroffen haben . Die beiden Flüge
Non neuem die durch keine Boe, keine noch so be-
. uusseh-nde Wetterwolke zu erschütternde Flug.

nes kühnen Franzosen.
^ Kurze Nachrichten.

öab es am Sonntag Kurzschluß in der Licht-
! oaß Stadt ohne elektrische Beleuchtung war. Kino-

Veranstaltungen mußten unterbleiben. — In Wiesbaden
JfL iühere städtische Gelderheber beim Wasserwerk B.
l' ( . i et  Mann war 33 Jahre lang im Dienste der Stadt
M -i ^ nd Zur Tat dürfte in einem schweren Herzleiden zu
ELj~,vn ma mbach bei Wiesbaden brannte es Sonntagnacht
. eosgebäude der Dampfwäscherei„Edelweiß". Cs gelang,
"tiî H-rd Zu beschränken. Der entstandene Schaden
| !o ' ^ wird Brandstiftung vermutet. — Die Stadt

,00n  verstorbenen Kaufmann Georg Schuchardt
,,« hallen. Von den Zinsen dieser Stiftung sollen besonders

Arme unterstützt werden. — Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl
ist aus der Untersuchungshaft entlassen worden,

las - Äleugericht in Wetzlar  wurde ain 10. d. M. die
Relchstagsabgeordneten für Wetzlar Franz Behrens

L^Lsn seinen freisinnigen Gegenkandidaten Prof , Dr.
‘ln Düsseldorf verhandelt. Das Gericht verurteilte

zu 50 Mk. Geldstrafe und Publikationsbefugnis.
fteih • Um ^vrwurf , Behrens habe als Gegner der

E$ eit  der Landarbeiter gegen deren Bewilligung im
«nimmt und suche sich wie sonst an der Wahrheit vor-

ffab und fern.
NjO A?̂ asck>ei,des Resultat einer Bürgern,eistcrwahl.
Die Stadt Po ^ dam hatte vor einiger Zeit den Posten
^ ^ weiten Bürgermeisters ausgeschrieben. Von den
Werbern wurden der Potsdamer Stadtrat Dr . Over

L-tadtrat Dr . Saran -Kassel zur Wahl gestellt
I 7 Us-b Dr . Saran 25 Stimmen erhielt

fle nabm an- Später wurde jedoch
die Wahl wegen eines Formfehlers für ungültig erklärt

}n b ?r ?biien Wahl, die jetzt stattgefunden hat, und
der der drei Kandidaten aufgestellt wurden, fielen aus

auf Dr . Saran 17 und auf Stadtrat
Rausch-Kiel 18 Stimmen . Es mußte eine Stichwahl statt¬
finden, und hierbei unterlag der schon einmal zum Bürger¬
meister Gewählte mtt 22 Stimmen gegen Stadtrat
Rauicher, der 33 Stimmen auf sich vereinigte.

cr « in glücklicher Familienvater . Bedeutend in de
Lotten _gestellt werden sowohl der Oberpostschas'ue

^ Briefen, wie der Gärtner Neuwirth in Strav
den Schneider Englinsky in Ahlbeck. Währen

die Erstgenannten mit 30. bzw. 31 Kindern sich Lgnüg"
muffen, kann sich Englinsky rühmen, Vater von 33 Kinder,
kk  ® r+e am Leben, Englinsky . de
65 Jahre alt ist;-ist' zum zweitenmal verheiratet.

«ul der russischen Eisenbahn . Auf den
-Äege von Teheran nach Petersburg verließ der mffifrfii
Dwlomat Petrow in Moskau für einen Lugeubttck d«
ftine? Rü ^ ^ "t> " » Leitungen zu kaufen. Da be
'E'ner Rückkehr der Zug schon wieder in Bewegung war
sprang er schnell in ein Abteil dritter Klasse. Dort per
langte der Schaffner die Fahrkarte des Reisenden zu sehen
di- aber Petrow nicht bei sich hatte. Als Ausweis zeigt!
er dafür seinen Diplomatenpaß vor, der dem Schaffnei
nä» st-n̂ t genügte. Als der Diplomat dann auf bei
nächsten Station ein in Geheimschrift gehaltenes Tele-
gramm an das russische Auswärtige Amt absandte, httlter
das Zugpersonal und die Gendarmerie ihn für irrsinnig
bra» ttn "ibn"s^? - B/ihngebäude, mißhandelten ihn unk
dn̂ tz!» ^ k.̂ Elch m das Landschaftsirrenhaus . Erf
durch den Oberarzt wurde die Sachlage aufgeklärt

$?r! C'™? ' eaft0n&* men ?£ a*' nbat>" und Omnibus
4uf dem Wege von Nizza nach Villafranca stießen ein au-
mer Wagen bestehender Straßenbahnzug und ein mit Aus»
Vorö̂ i!°^ ^ ^ ter Automobilomnibus zusammen. De,Vorderteil des Omnibus wurde völlig abgerissen der

selbst stürzte in den Straßengraben . Auch de,
oifnw- 9eit  Straßenbahn stürzte um, während di«
^omottve entgleiste. Fünf Passagiere wurden lebens¬
gefährlich verletzt, 40 andere so schwer, daß sie in dar
Krankenhaus gebracht werden mußten, über 50 Passa-

kamen mit leichteren Verletzungen davon. Das Un-
gluck passierte m dem Augenblick, als der Omnibusführerdie Stratzenbahn überholen wollte. ^ «»" wus,uyrei

© Abgelehnte Konkurseröffnung gegen die Prinzessin
^u ' se von Belgien . Der Antrag mehrerer Gläubiger
auf Eröffnung des Konkurses über das Vermögen de!
Prinzessin Luise ist vom Konkurssenat des Wiener Landes!
gerichts abgelehnt worden. In der Begründung heißt es
die Prinzessin verfuge über kein nachweisbares Vermögen'
Die Ansprüche der Prinzessin an den belgischen Staat sind
auf ihre Berechtigung hin nicht geprüft worden. °

© Angriff von Snffrngettcufreuudcn gegen den
staats,ekretar . In einer in London abgehaltenen Ver.
!°>nmlnng, in der der irische Staatssekretär Birrell eine
Rede hielt, arrangierten mehrere Freunde der Suffragetten-
bewegung einen Skandal . Als einer davon durch di«
Saaldiener an die frische Luft befördert wurde, warf ein
anderer Saalbesucher dem Staatssekretär eine tote Katze

den Worten : „Das kannst du martern
anstatt Frauen . Sofort begann eine allgemeine Prügelei,
ft 9a. a? 9' öt! Ruhestörer zu entfernen. Kaum wa,

aber die Ruhe wieder hergestellt, als ein anderer Mann
versuchte, ein Holzscheit gegen Birrell zu schleudern. Auch
er wurde aus dem Saal befördert, worauf der Redne,
feine unterbrochene Ansprache fortsetzen konnte.

© Neue Opfer des Hurousces . Der Huronsee in
Amerika ist von einem neuen Schneesturm heimgesucht
r ^ «en' Wahrend des ersten Sturmes war es drei
Schiffen gelungen, in einem Hafen Schutz zu finden
Dlese Mallste waren inzwischen ausgelaufen und wurden
fetzt von dem Orkan auf hoher See überrascht. Alle drei
sind untergegan9en. Da es nicht gelang, den Schiff,
bruchigen Rettung zu bringen, ist die ganze Besatzung
untergegangen. Die bei dem ersten Sturm ums Leben
gekommenenMenschen werden auf über 275 geschätzt.
kleine Oages -Okronik.

Dresden , 15. Noo. Der arbeitslose Schlaffer Kinder-
l<Laa™e??ft "schob leine beiden Kinder und sichselbst. Das Motiv zur Tat ist in der Notlage zu erblicken,

m, ?r.iibeck' 15. Noo. Nach einem Ball entstand zwischen
Viebbandlern und Namgationsschülern eine Schlägerei.
Em Namgationsschuler wurde durch einen Mefferstich ge.
tötet, sechs Teilnehmer schwer verletzt. Einem Navigations-
schuler wurde die Nase abgebiffen.

Köl", 15. Noo. Rhein. Nahe und Mosel führen Hoch,
wafsek , fa da^ aus wtittxi ©trcdfcn das angrenzende ßanh
uberfc6rD em rnt ist. Die Mosel ist jedoch wieder in starkemFallen begriffen.

Petersburg , 16. Noo. In den Kupferbergwerken von
Artwm wurden durch Erdstur , sechs Bergarbeiter getötet,so verletzt.

JekatcrinoSlaw , 15. Nov. Zwischen Krasnopawlowsl
und Gersewanowski uberfielen acht Räuber  in einem
Eisenbahnzug einen Kaffenboten und raubten ihm 60 000
Rubel. Die Räuber brachten dann den Zug zum Haltenund entkamen.

Moskau , 16. Nov. 2 österreichische Militäraviatiker, die von
einer o,terre,ch,schenFestung aufgestiegen waren, stürzten in der
Nähe der russischen Station Badisch ab. Leutnant Palmar war
sofort tot , sein Begleiter Leutnant Lutter wurde so schwer verletzt
daß an seinem Auskommen gezweifelt wird. 9 '

New-York, 16. Nov. In der Nähe des Kap Race ist der
spanische Dampfer „Balmoc" im Altlantischen Ozean in Brand
geraten. Seine Lage ist kritisch, seine 103 Passagiere wurden von
dem amerikanischenDampfer „Pannonia " an Bord genommen

Rio de Janeiro , 16. Nov. An Bord des Dampfers Eugenia"
von der Austro-Amerika-Linie haben sich mehrere syälle von
epidemischer Genickstarre ereignet; einige Fälle verliefen rötlich.

Lima , 15. Nov . Im Deparienlenr Apurtmac wurden
durch ein Erdbeben  zehn Ortschaften zerstört . 250 Per¬
sonen wurden getötet . 1500 Familien sind obdachlos.

Kapstadt, 15. Nov. In der Nähe der Farm Chillarney
bei der Ortschaft Taungs im Betschuanaland sind große
Diamantenfunde  gemacht worden.

.Bus dem Gerichts faal.
einS 9 aauzen Gerichtshofs. Der seltene

Fall daß die Gerichtsmitglieder eines ganzen Landgericksts
sich für befangen erklären dürften, scheint in dem Prozeß
ft “*? nb“ ^ .llefu,re JL öer  in Konkurs befindlichen GöttingerBank vorzu«legen. Gegen die Direktoren Reese und Rieven-
banseu ichmebt bei dem Landgericht Göttingen ein umiana-
re.ckes Strafverfahren wegen Vergehens gegen die Straff
oottchrlften der Konkursordnung und des Handelsgesetz¬
buches. Es hat sich herausgestellt, daß der Vorsitzende dei
Strafkammer nicht Mitwirken kann, weil er als Aktionär der
Bank selbst zu den Geschädigten gehört. Auch bei den

Mitgliedern des Göttinger Gerichts liegt der Fall
Zbnlî indem sie entweder selbst Aktienbesitzer sind odei
doch Verwandte oder Freunde von ihnen Aktien besitzen
oder Depositen bei der Göttinger Bank hatten. Aus diesem
bcfangm abgelehnt. 9" 6en  aan3en  Gerichtshof als

rbeaterhlatfcb.
Nachträgliches rum Prozeß Hülsen- Steinthal.

n• Berlin , 15. November.
n . Theaterleute leben in einer Scheinwelt und können

6 * CUl(f) oorstellen . daß es in der wirk-
sichen emmal schllcht und natürlich zugehe. Überall
wittern sie Intrige . Leidenschaft, Tragik, Roman, Vev

rs n&' fo  i? eöei&1 benn auch der Klatsch bei ihnen
° ISrr ^ üendwo anders . „Die Soundso hat di«

Bombenrolle bekommen? Na. die hat's sicher mit dem
Intendanten . Das ist noch eine der harmlosesten Be»
^rkunoen die man in dieser Welt zu hören bekommt, und
Man braucht auf derartiges keinen großen Wert zu leaen
weck die Mimen selbst solche Mitteiluugen beittibe nicht
immer für bare Münze nehmen. In einem Beruf, in dem
Temperament alles ist, reißt einen das Temperament eben
auch zu unbedachten Äußerungen hin. ^ en
«KamSÄ ' lebt das Völkchen nicht mehr unter sich.
Namentlich die Herren und Damen der Hostheater ae-

^ *Uc Gesellschaft, und die gute Gesellschaft
reißt sich um sie vielfach gerade - des Klatsches weaen
M, " h?.°EtE doch wlffen, „wie unschuldig Fräulein Soundso

rii °us gewissen Gründen die Bombenrolle bekommen
Alles ^ sH r̂r Soundso versteht so amüsant zu plaudern!
hirnnriWAf ^ okokozelt an Feinheiten des Klatsches
heroorbrachte, an süßem Gift , an bezaubernd kredenzter
Verleumdung, alles mit der Marke „Alles verstehen beißt
mî i ^ rzeihen das findet fich heute (weil es verlangt
wird) m der alten Grazie nur noch in der Kulissenwelt
Nun kommt diese Welt mit der wirklichen, der büraer-
sichen m Berührung . Im Moment ist der Duft der
Schmelz dahin . WaS eine feine Bemerkung war ist nun
-me plumpe Verleumdung, sowie sie verbreitet
Warum sollen di- Mitglieder der Königlichen Theater zu
öerlm bis zum letzten̂ Kuliffenschieberherunter sich nicht

Schwatz amüsieren? Dort ist er ja ungefährlich
Zobald ^er aber m die Gesellschaft draußen dringt, an di«
Stammtische gerat , von dort den Revolverblättern zu»
getragen wird , blerbt nur die häßliche Fratze *

. Genau so wie Reichskanzler Fürst Bülow sich vor
einigen Jahren seinen Brandt „gelangt^ hat der bös!
Verleumdungen über ihn ausstteute, so hat jetzt der
Intendant der Königlichen Schauspiele Herr v. Hülsen!

Jr*l” en ^iemthal auf das Gericht gestoben. Ein
„Journalist , wie sie die Großstadt zu Dutzend,»«
brütet . Leitender Redakteur ° '-ines Sensattonsblattes
nachdem er eben das wahlfähige Alter erreicht hatte Dasist dieser Herr Steinthal . Sicherlich keine »

Ufelmter Schurke, sondern eben nur ein Mann der die
Gunst der Zeit ausiiutzt und „in Sensation macht" Die

^.un’t ^ oId5er  Leute besteht ’barin
ben Klatsch so aufzumachen, daß er für den Staatsanwalt
unfaßbar wird . Das ist in dem vorliegenden Fall nickt

1 h Jahre Gefängnis , Stemthal wegen Lülsen-Neo-
leumdung I Jahr .̂ Also eine Abstufung, die man verstoßt
Der Leiter der Königlichen Hofbühnen in Berlin stebt an
hervorragender Stelle , und wenn um ihn herum Scknniu,
-»" -Et wird , so trifft -r auch Um  Sf , u™ Ä w
^ . ^ rleumder mit einigen hundert Mark Geldstrafe
nicht genügend getroffen. Aber ganz so sckilimmi» -s

der leitende Staatsmann häßlicher Dina-
bezichtigt wird ; denn dort schädigt der Klatsch nickt nur
Sf m,d di- Hofkreise, s°„d°m ' ^

Für jeden Kenner der Berliner Tbeaterverbäitnin.
und ihrer Männer , hatte die Verleumdung des Jntend2n

von Lächerlichkeit. Hülsen ist ein Riese von
Rndttckkeit fein? ganzen Art, bei aller Ver"vlnolichkeit, doch von einer derart männliöben sfiotfimmt

und Kürze, daß er direkt an den â deren Hül n Ä-
mahnt. Dieser, der verstorbene Chef des Militärkabinetts
war sogar derb. Das Tänzeln haben beibe' S *55

Männlichkeit könnt!» ?ft sich
rn si? wiri -lt-b^ n,̂ erwerben, gerade deshalb, wellwtrMch nicht der geringste Klatsch beranreüBt
Hinter den Kulisien wird man ja freilich weite!
denn das rst dort nun einmal die Würze des Lebens^ asi-e
rm Stammtisch und bei Kommerzienrats wird man firfi
Ä etW“̂ "* * -usammennehmen- »L. L M

8unre Leitung.
fiat ^ ubende Rosen . Die anhaltende milde Witterung
5e! ,,s-«^ eine kleine Revolution hervor-
an?«-* e?* Wahrend tm November sonst ein allgemeines

^°?bachten ist. wollen die Sttäucher durchaus
K ? öwettenmal Knospen tteiben, und die Blumen haben

^ ENpracht noch lange nicht abgelegt. Einen
prächtigen Anblick gewährt der Rosmgarten im Berl ner
Lsarten . in dem noch Hunderte von Rosen in allen
Farben prangen . ^Sie machen durchaus nicht den Ein.

iS 'durchweg noch SS b®ans\ SS M&n,„ 6eÄ nÄf W ffWfi

f* Dn SS . 1 Ö .Lutherbaum " in Worms , dessen Inneres
BriürckSpanne Zeit hohl war . so daß di«

rcktung nabe lag. der nächste beitiae Stmm werde



ihn zu Fall bringen . Dem ist jetzt oorgebeugt. Man Hai
die Höhlung im Innern fest ausgemauert und den ganzen
Baum mit eisernen Bandagen versehen. Nur noch ein«
lebte Saftader führt zwar dem Baumgreis seine Nahrung
zu. aber vorläufig steht zu hoffen, daß dieser alte Zeuge
aus früherer Zeit doch noch recht lange erhalten bleibt.

Englisches Zeitungsjubilaum . Ein besonderer Gedenk¬
tag. der in England würdig gefeiert wird , ist der 14. No¬
vember. An diesem Tage, im Jahre 1665, erschien zum
,'rstenmal eine englische Staatszeitung . In Oxford, wo
damals König Karl II. mit seinem Hofstaat weilte, kam
)ie erste Nummer der „Gazette " heraus . Später , als der
bof wieder nach London übersiedelte, erhielt das Blatt
den Namen „The London Gazette ", den es heute noch
führt. Die Zeitung soll in früheren Jahren nur solche
Gegebenheiten gemeldet haben, die das Volk ohne Gefahrtuüieren konnte.

Endlich erreicht ! Von einer schweren Sorge sind die
Lurger von Trostberg. dem hübsch gelegenen oberbayerischen
Marktort , befreit. Schon lange hat sich dort wie anderswo
ruch das Bedürfnis nach einem neuen Verein geltend ge¬
macht, bei dem gegenwärtig herrschenden „Mangel " an
Leremen kein Wunder ! In besagtem Ort also haben sich
mhne Männer zusammengefunden, um endlich die
Gründung eines Spitzbartvereins „in die Wege zu leiten".
— Hoffentlich folgen andere Städte recht bald dem ge¬
gebenen Beispiel!

Treue Zusammenarbeit . An der Tür eines großen
Hauses m einer der ersten Straßen Petersburgs kann
leder Vorübergehende zwei Schilder sehen, die folgende
Aufschriften tragen : „I . M . M - ski, Spezialist für Ehe¬
scheidungen und gleich darunter „Olga F . M —ski, Heirats-
Vermittlerin." — Daß die Eheleute, die sich geschäftlich so
Hand m Hand arbeiten, auch in harmonischer Ehe leben,
ist beinahe selbstverständlich. Nur ab und zu soll eine
kleine Meinungsverschiedenheit darüber bestehen, welche
Tätigkeit bisher mehr Segen gestiftet hat.

Moderne Reklame . An den Mauern einer große«
Stadt Mittelfrankreichs sah man jüngst große Plakate mit
nachstehender Bekanntmachung: „Eine Brieftasche mit
300 Frank und zahlreichen Geschäftsaufträgen ist von dem
Reisenden der Firma L . . . verloren worden. Der Finder
wird gebeten, die Aufträge an die Firma X . . . zu
schicken und die 300 Frank als Belohnung zu behalten."
Natürlich liest alle Welt diese verlockende Kundmachung,
und jedermann sagt sich, daß der Reisende, wenn er eine
so hohe Belohnung aussetzt, sehr viele und sehr gewichtige
Aufträge gehabt haben muß. Die Firma X . . . kann
also infolge ihrer schlauen Reklame damit rechnen, daß
jeder, der die Anzeige liest, in seinem Bekanntenkreise von
ihrer zahlreichen Kundschaft erzählen und diese Kundschaft
dadurch vermehren helfen wird.

Der machtlose Machthaber . Allsommerlich, wenn
der König von Württemberg sein Sommerschloß in
Friedrichshafen bezieht, werden jeden Sonntag mittag beim
Schloßgartentor an die Friedrichshafener Kinder, wie an
die der Sommergäste , Süßigkeiten ausgeteilt . Dir ' Ver¬
teilung nimmt gewöhnlich der König selber vor. Um den
Andrang der Kinder zu ordnen, bestimmte der König
einen besonders witzigen Friedrichshafener Buben als
Aufsicht über die andern Kinder. Die Ordnung wurde
von dem kleinen Machthaber auch prächtig eingebalten, bis
zu dem Tag der Abreise des Königs . Da sielen alle
Schranken. Tiefbetrübt über die durchbrochene Macht
stellte sich der Bube schamrot vor den König bin und

stotterte: „Maseschtät, mei Macht ischt aus , gebet Sie
mirs no schriftlich!"

Erziehung zur Eitelkeit . Nach dem guten Sitz der
Kleidung scheint ein französischer Regimentskommandeur
die Qualitäten seiner Soldaten zu beurteilen. An der
Kaserne in Fontainebleau hat besagter Oberst folgenden
Erlab anschlagen lassen: „An die Rekruten ! Den Rekruten
diene zur Kenntnis , daß ihnen anempfohlen wird, bei
ihren Spaziergängen durch die Stadt ab und zu Blicke in
dir Schaufenster zu werfen und sich so zu überzeugen,
daß der Sitz der Uniform nichts zu wünschen übrig läßt.
Auch die militärische Haltung kann auf diese Weise einer
Prüfung unterzogen werden. Jeder Rekrut möge sich
stets vor Augen halten : Ein gutgekleideter Soldat ist fast
immer auch ein guter Soldat ."

Tiere als Pfandobjekte . Ein Leihhaus für Tiere
gibt es jetzt in Newyork. Das Haus nimmt wert¬
volle Tiere als Unterpfand für geliehenes Geld an und
hat in den letzten Tagen eine große Anzahl von Pferden,
Ponys . Eseln, Kamelen, Schlangen. Leoparden, Bären,
Löwen. Affen, dressierten Schweinen u. a. beliehen. Ver¬
seht werden die Tiere von Bändigern und Zirkusbesitzern,
deren Zahl in den Vereinigten Staaten besonders groß
ist. Die Bedingungen des seltt'amen Leihhauses sind nicht
zu hart . Man zahlt zum Beispiel für einen Löwen
wöchentlich etwa 32 Mark : damit sind nicht bloß
Aufenthalt und Fütterung , sondern auch die Zinsen des
ausgeliehenen Kapitals bezahlt. Für einen Elefanten hat
man ungefähr ebensoviel zu bezahlen: dagegen zahlt man
für ein Kamel etwas weniger. Für ein Pferd zahlt man
wöchentlich 20 Mark, für einen Esel 8 Mark usw. Das
Leihhaus verleiht — natürlich nur mit Zustimmung der
Versetzer — die versetzten Tiere hin und wieder auch an
Theater, Zirkusse und Menagerien . . .

Nieder mit dem Aberglauben . Unter dieser Devise
hat sich em Klub in London aufgetan , der sich regen
Zuspruchs erfreut . Die Mitglieder dieses Kampfoereins
leben sich nur zu Tisch, wenn dreizehn an der Zahl sind,
absichtlich verstreuen sie Salz , legen die Messer kreuzweis,
drehen die Gabeln mit den spitzen Enden nach oben, kurz,
A" "?bs, P ori*n sich gut „Gläubige " stoben würden.
Natürlich haben sie ihre Zusammenkünfte am Freitag , und
das Hauptfest wird gefeiert, wenn dieser Freitag noch aus
den 13 des Monats fällt. - Der Klub wächst und sein«
Mitglieder erfreuen sich besten Wohlseins.

Der Professor als Menschenfresser . So Unglaublich
schaurig es auch klingen mag, die medizinische Fakultät
der französischen Universität Lyon kann sich rühmen, einen
Profeisor zu besitzen, der den Genuß von Menschenfleisch
empfiehlt. „Warum ", so ftagt der Herr Professor der
Medizin Hugo Nenegue, „laborieren die Sterblichen an

Krankheiten?" Und selbst antwortet er darauf!
.Werl sie kein Menschenfleisch essen." Zur Begründung
seiner Behauptung erklärt er, daß das menschliche Fleisch
der Verdauungstätigkeit des Magens weniger Arbeit auf-
erlege als die Speisen, mit denen wir uns gegenwärtig
ernähren ! — Vielleicht läßt sich der Herr Professor,
Dekan der medizinischen Fakultät , selbst als erster auf die
Speisekarte eines Restaurants setzen?

Ein teurer Irrtum . Einen gewissen bitkern Bei-
ewe kleine Geschichte, die sich jetzt in Leipzig

abgesprelt hat. Em dortrger Malermeister hatte gelegent¬
lich des Deutschen Turnfestes einem Teilnehmer gastlich
Quartrer gewährt und dafür die Versicherung ewiger
Dankbarkeit empfangen. Vor einigen Tagen bringt der

Postbote ein Paket , das in dem Wohnort .
gastes aufgegeben ist. Der Malermeister n«l trte8
zieht das schönste Exemplar eines Hahnes ftp * e-
je gesehen. Keine Frage , der Turngast
Weise seine Dankbarkeit abtragen wollen' rc-
Nachbar befördert den Meister Kikeriki vom n 9ef
Tode, der Prachtoogel wandert am Sn«», ben
Pfanne . Da meldet sich noch einmal der « « . w
diesmal mit einem Brief . Und darin steht di.
Malermeister möge seiner Liebenswürdigkeit
aufsetzen und den Hahn nach der — Geflüö-i -
bringen, aber ja achten, daß dem Tier . LT “11̂
von 180 Mark besitzt, an seiner Gesundheit iv nen
geschieht. - Der Appetit an dem Sonntagsbr!
dieser Aufklärung dem Malermeister vergangen w W

Öandcls -Zettung . m
Berlin , 15. Noo . Amtlicher Preisbericht für i»,

Getteide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen! n
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H ßrJL:
Preise gelten tn Mark für 1000 Kilogramm nÜt
fähiger Ware). Heute wurden notiert : K?nL ' -
1< 149- 149,50, Danzig W bis 181,50, K 151- 152 »' f? U
Stettin W bis 177 (feinster Weizen weit üb r
R 130—151, H 130- 156, Posen W 179- 183 r,
Bg 154—162, H 152—165, Breslau W 18 g— 18g R 1
Bg 167—160, Fg 142—145, H 151—163, Berlin IV
K 153,50—154,60, H 162—176, Hamburg W 185—1», v
bis 154. H 158- 168. Hannover W 182. R 159 H ld *
beim W 195- 197,60, R 162.50. H 160- 175. ^

Berlin , 15. Nov . (Produktenbörse .) «
Ar. 00 22—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 19,20- 21 30 ° ~
Rubol für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Ab«",».54,40G. Geschäftslos. ^ 0It lw

Berlin , 15. Nov. (Schlachtoiehmarkt)
3046 Rinder , 859 Kälber , 8584 Schafe . 11221 Schm»?.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Pr,i.
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: i RW
i) 88- 91 (51- 53), b) 86- 90 (50- 52). 2. Weidemast- >
(46—48), d) 79- 83 (42- 44). 6 . Bullen : a) 90- 93 (52 l)
bis 89 (48—50), c) 81—87 (43—46). C. Färsen und Kühe- ***
[45- 47), c) 73- 76 (40- 42), d) 66- 72 (35- 38) e>
ibrs 34). D. Gering genährtes Jungvieh (Freffer) T
bis 41). — 2. Kälber : b) 120—123 (72—74), c) m ~ m
bis 69). d) 105- 114 (60- 65) e) 76- 100 (42- 55) - TP
A. Stallmastschafe : a) 92—98 (46—49), b) 80—88 f*
») 65—79 (31—38). —4. Schweine: a) 74—75 (59—60) Mj-
(57—68), c) 79—71 (56—57), d) 67—70 (54—56) e) 65- *
bis 53), f) 66- 68 (53- 54). 1 ^

Diez , 14. Nov. Fruchtmarkt. (Durchschnittsmeij
Malter .) Roter Weizen 15,50 Mk., fremder Weizen 15 25
11,70, Gerste 10,75, Hafer 7,60, Landbutter per 3}fb. 120
Eier 1 Stück 9- -10 Pfg . JP

Diez , 13. Nov. Der heutige Rindvieh- und Sch—'
war gut befahren ; aufgetrieben waren 181 Stück Großvieh 118
Kleinvieh und 415 Ferkel. Die Preise stellten sich bei FettM
Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen 98—100 Mk., Stiere m b Ri--̂
bis 96 Mk., Kühe 1. Qualität 90—92 Mk., 2. Qualität 84—80
3. Qualität 70—76 Mk., Kälber kosteten per Pfund 85- E
Fahrochsen im Paar 800- 950 Mk., Fahrkühe per Stück 300- M
fnschmilchende Kühe 350—600 Mk., Mastrinder und S.iereM
400 Mk., fette Schweine 75- 77 Pfq . per Pfund , Einle- '
nn Paar 90- 125 Mk., Läufer im Paar 60— 80 M '
Paar 27- 50 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 18.

tNeist tiübe bei zeilweise starken, aber mi
lichen Seewinden und R qenfällen.

Durch Ablauf der Wahlperiode (§ 20 der Städte -Ord-
uung ) scheiden mit Ende dieses Jahres folgende Herren
aus der Stadtverordneten -Versammlung aus:

a.  Kaufmann Karl Henney,  gewählt in der ersten
Abteilung,

t>. Landesbank -Rendant Carl Stahl  und Kaufmann
Wilhelm Schumacher,  beide gewählt in der
zweiten Abteilung,

c. Sattlermeister Johann Gräf,  gewählt in der
dritten Abteilung.

Es haben hiernach nach § 20 Abs. 4 der Städte -Ordnung
zu wählen die dritte Abteilung einen , die zweite Abteilung
zwei und die erste Abteilung einen Stadtverordneten.

Termin zu dieser Wahl wird auf Samstag de«
28 . November d. Js . anberaumt und zwar ftr die
dritte Abteilung von 10 Uhr vormittags bis 121/, Uhr
nachmittags , für die zweite Abteilung von 2l/3 bis 4 Uhr
nachmittags und für die erste Abteilung von 4 bis 5 Uhr
nachmittags.

Wahllokal ist der Stodtverordneten -Sitzungssaal.
Hachenburg, den 13. November 1913.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Der Gottesdienft der eo. Gemeinde non Hachenburg
findet am Buß- und Bettag deu 19. d. M . morgens 10 Uhr
m Hachenburg statt . Am Totenfest, Sooutag deu 23.
d. M. findet der Gottesdienst nachmittags um 5 Ubr in
Hacheuburg statt.  _ Der Kirchenvorstand.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Bflehdrnckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenborg.

ErkältungI Kutten!
Der 63 Sabre melMbmte Bonner Xraffzucfter|

von 3.  6. mm in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfq . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffniann, Weyer¬
pusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

I. ttreiZverbanüs.Mzltellling
von

Kaninchen, Produkten, Gerätfchaften
:: und einschlägiger Literatur ::

uuterdemProtektoratdcsHetrnBürgermstr.Stcillhaus,Hacheuburg
veranstaltet vom

Kanincbenzudituerein Oberiaeiieriaaid(sn$hachenvurg)
am 7. und 8 . Dezember 1913 in Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit

Verlosung und Preiskegeln(Hotel zur Krön-).
älimas cliivi eil

als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat, halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

iBatterien und Bim
nur erstklassige erprobte Ware

, mit unerreichter Brenndauer
billigst zu haben bei

i H. Backhaus, Hachenbu
Uhren- und Goldwarenhandlung

I Jede Batterie wir vor Abgabe auf
Brauchbarkeit geprüft.

Die reichhaltigste , interessanteste
und gediegenstezeftschriii• » nKleintierzüchter

ist uud bleibt die vornehm illustrierte

Tier -Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - Börse  finden Sie alles .Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft nsw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
* Rabatt.

ADOnnementSPreiS: für  Selbstabholer nur 78  Pf.
■- frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie P,obenummer gratis und frank«.

Benzol-Diederlag
Otto ßoffmann, Dierdorf. Telefon
; Alle Schirmreparaturen|Zur Führung desH
.werden prompt und billig
Iausgeführt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
Heinrich Qrtheh

Hachenburg

'bei einzelnem Herrn !
ältere Person gesucht-

Gefl. Offerten unter
die Geschäftsstelled.

>Cicborie•
per. Paket 10 Pfg.

jedes Paket enthält 6 ver¬
schiedene Reklamemarken

empfiehlt
Karl Dasbach , Drogerie

Hachenburg.

Für eine große, tt
arbeitende Organ
den einige tüchtige
Wiesbaden vekann

Beau*
in dauernde und
Stellung gesucht-
pensionierte Beamte ^
schlossen Gefl. Off- su
915 an Rudolf M"
fnrt a . M . . M

SeferansMl»
billigst abrngeOen-
erfragen in der "
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